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regungen und die zügige Erstellung des Zweitgutachtens.

Für die freundliche Aufnahme meiner Dissertationsschrift in die Reihe der Ver-
öffentlichungen des Instituts für Deutsches, Europäisches und Internationales Me-
dizinrecht, Gesundheitsrecht und Bioethik der Universitäten Heidelberg und Mann-
heim danke ich den Herausgebern Herrn Professor Dr. Peter Axer, Herrn Professor 
Dr. Gerhard Dannecker, Herrn Professor Dr. Dr. h.c. Thomas Hillenkamp, Herrn 
Professor Dr. Lothar Kuhlen, Herrn Professor Dr. Eibe Riedel und Herrn Professor 
Dr. Jochen Taupitz (geschäftsführender Direktor).
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dert und liebevoll unterstützt. Ihr bedingungsloser Zuspruch und ihre großzügige 
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stehungsprozess der Arbeit mit größtem Interesse begleitet und schließlich die an-
spruchsvolle und mühselige Arbeit des Korrekturlesens auf sich genommen. Ihnen 
sei die vorliegende Arbeit in unendlicher Dankbarkeit und Liebe gewidmet.

Meiner wunderbaren Schwester Skadi, einer passionierten Ärztin, danke ich 
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samkeit und Begeisterung verfolgte, ihren Abschluss aber leider nicht mehr miterle-
ben konnte. Seine lebensbejahende Art und seine Worte „wir halten stark und fest 
zusammen“ waren und werden mir immer ein Leitbild sein.
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